
stellung der Aussagen traditioneller Eschatologie dıe TUr Neuformuli:erungen unauigebbare
Muühe die sachlıche Identitaäat VO  = und alter Aussage SOWwWeıt, daß Tüur die es-
ukunft 1U och die Kategorie der mMmmanenZ Geltung behält? So jedenfTallis ıst der
bleibende 1Ndruc|

Dıiese Fragen moögen eutlıck machen, WwW1ıe problematisch das Buch (n1C| 1Ur notwendiger-
weilise Wl der acl her) bleibt Bei er Absıcht und Degr1 Notwendigkeit
dogmatischer Neuformulierung bleıbt die praktische gerıing Von er iıst der O>
wählte 1Le 1ınfach hoch gegrıffen und (wıe manche Aussage 1ım Buch selbst) ZU groß-
sprecherisch. Als Diskussion:  eıträge SsSind (Q1ie Überlegungen willkommen, WiC) denen Dr1-
Yyens die Der die Schuld des Menschen (K bel er Schwier1igkeit der Sprache

ausgewogensitien erscheınen. ahn

OLB, Anton Menschwerdung und Evolution, Entwurf einer geschichtsphilosophischen
Christologie. Graz 1070 Verlag Styria Graz, Wien, öln 20% 5‚ kart., 19,80
DIie Absıcht des vorzustellenden Buches ıst &S angesichts des eutiıgen evolutionistischen
Weltbildes un: der sıch aQUS 1nm ergebenden Pro  matık christliıchen aubens 1ne Inte-
gration der Glaubensaussagen 1n dleses ermöÖöglı  en, un ZWüal aul einem
zentralen, Wenn uch begrenzten (G‚ebıiet Dieses Gebhbhiet 1st dem Veriasser d1ie Christologıie
un 1n ihr die Inkarnation un!: die Hypostatische Union, die Einheit also N] göttlicher
und menschlicher atur 1n Jesus T1ISIUS Die Überlegungen wollen Cie Integration
möglıchen, indem S1e zwıschen der Stiatık herkömmlıcher Metaphyvysik un: der Dynamık
bloßen Aktualismus vermiıtteln un: versuchen, eınen dritten Weg gehen, der auf dem
en der klassischen Philosophie weiterdenk: ın odellen, die VO den Erkenntniıssen
moderner Naturwissenschaft geprägt Sind. e1 wird gerade UrTrC| den usgangspunkt
bel der scholastıschen Philosophie dıese Philosophie 1n wesentlichen Punkten krıtisiert und
weıtergeführt (SO W em 1n den Begriffen Gott, eın und Nichts, 1ın den Begriffen
Werden, Materiıe un na  e, NT ein1ge, allerdings IUr die Untersuchung zentrale
nennen)
Der ETSIEe e I behandelt 1n philosophisch-abstrakter Sprache das „Wesen Gottes
Durchaus 1n traditionellem edanken wırd dıiıe Notwendigkeit CGottes au dem Werden
der Weilt abgeleitet, ann aber 1ın iınteressanter Ableitung das Wesen ott esiimm als
O  Wesen und eın hne Werden Werden r werdeloses eın VOTQUS, und dieses werde-
lose eın 1st Gott amı 1st Gott begrenztes Se1in, nDen das werdelose und aDsolutie eın.
Aus dieser MT das Buch 1NAUTrCH festgehaltenen un eiontien Begrenzung Gottes
ı1l der Verfasser einNne eindeutige Bestimmung des Nichts un amı auch besser dıe
Möglichkeıt des Schalfens AdUuS dem Nichts erlangen, die ihm 1n der scholastischen Aussage
NO ott als dem unbegrenzten Sein, das es andere eın emınenter nthalt, nıCc
gegeben erscheint, zumal eine solche Auffassung Gottes immer wieder zumindest 1n die
ähe des Pantheismus

Der Z W 100e l e 1l iıst eıchter verstäandlich un spricht VO „Wesen des Menschen”,
wobeil die Evolution als geht, die miıt der ScChöpfung identısch gesehen wird.
Ööpfung wIird e1 nıCck VO Erhaltung unterschieden, sondern als das als (janzes VO. der
absoluten Wiırklıchkeıit Gottes gehaltene Werden begriffen, das e1n echtes Mıtwirken uch
des Menschen um{fiaßt In eiınNner verstandenen SChOPIuNg drückt sıch Gott gleichsam ın
der Welt als ıIn seiner zweıten Natur QUS, Was wieder eiıgentlich Ur deshalb kann,
weıl NC Inr wesenhaft verschıeden ist In der Hominisation, 1m erden des Menschen
findet die Welt als Objekt Giottes ZUT ule der Subjektivıtät und damıt Z eigentlichen
Partnerschaft Gottes, wobhbel diese Entwicklung reıin VO den egebenheiten der Evolution
her aut e1Ne Identität Gottes mıt seıner Schöpfung hindrängt un somı1ıt die Menschwerdung
Gottes selbst als folgerichtig aufscheinen aßt

Der er 11 L@e en ndlich wendet Slen) dem „Wesen (CAhrasti * und versucht, diese
höchste ule der Evolution naher verstehen, immer naturlich auft dem en der dog-
matıschen Aussagen. Wieder WIrd auch 1l1er die Begrenzung des Wesens Gottes als werde-
loses Sein durchgehalten, W as seınerseıits ann e1INn wirkliches ensch-Werden Gottes
ermöglicht Im Ge{ifolge dieses Unterschiedes WITd ann ZWüaTt die ıne göttliche Person
des Dogmas festgehalten, ber anderseits ın Jesus wirkliches göttliches un: menscd  iches
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Daseın aNYCNOMMEI, Was diıe KOonsequenz QUS se1Ner wahren el und Menschheit Isil.
Das Problem der Eiınheıit beider W esen wird uch (und das ıst sicher OCN nıCI Z Fnde
gedacl VO der Evolution her gesehen als erde-, Wirk- un Zieleinheıt verstanden.
So w1ıe diese Menschwerdung Gottes eın Höhepunkt des Werdens 1st, ist S1e niıicht das
Ende, enn die Menschwerdung Gottes SEeiz s1ıch TIort 1n den Le1ilb Christı, In dıe Kirchae
hne Zweilel stellt diıeser Entwurf e1INe wiıirkliche Hılife ar, den Glaubensinhalt VO.

Menschwerdung un hypostatıscher Unıon ın eın modernes Weltverstehen aufzunehmen
un mı1t ihm vereinbaren. Dıese Komplexität VO Philosophie, Naturwissenschalt und
heologıe steillt das eigentliche Problem dieser Arbeit dar DDiıe philosophischen Überle-
gungen Sind ofit sehr schwer un! dem Nichtfachmann aum eingäanglı zudem werden sS1e
sıch noch der philosophischen Fachdiskussion tellen en; 1m egensatz azu mutfie
die Hereinnahme dogmatischer Aussagen oft rec| unvermittelt (was selbstverständlich
Tlaubt und notwendig ıst, Der doch bısweilen 1m methodischen SPrung besser vermerkt
werden ollte), 1es gılt W ON em uıch VO der Wiırklichkeit der un  e, die innerhal der
Darlegung bısweılılen ınfach als Faktum vermerkt wird, 1m übrıgen VOT der optimistischen
1CI der Evolution verleıtel, stark zurücktriıtt, D1IS sS1e ann Ende der
Überlegungen ausdrücklich behandelt WITd, allerdings hne aufl die Problematik  Z der LETD-
sunde einzugehen, die doch gerade VO e1inem evolutıven her ents Solche
Unstimmigkeıiten un Harten sind allerdings bel eınem olchen Entwurf , der zudem dankens-
werterweıse recht übersıchtlıch bleibt, nıCcI Yalız vermeıden. Dieses Wort VE Entwurt
sollte sehr erns q  I1 werden, weıl der bereits als notwendig bezeichneten
Diskusslıion, zum. Weiterdenken aNnTegCN annn Z vermeiliden ware der nicht iIimmer glück-
lıche, oift SeNrTr kompliziıerte S, der die Problematik der Gedanken noch menr elaste

ahn

Herausforderung Un Kritik der Moraltheologie. Hrsg. VO eorgTEun
Wilhelm DREIER Würzburg O Echter Verlag. 415 D, Ln
Die Herausgeber en ihren ammelban 1n ıer Abschnitte gegliedert. Der ersie befaßt
S1CHA mıiıt „Grundgegebenheiten un Grundfragen menscCi  ıcher Sıttliıchkeit" ıe 1ler alı
sprochenen Ihemen gehoören seıt ein1gen Jahren Cden A IX meılısten 1n Täa! gestellten
un diskutierten moraltheologischen Gegenständen., acl einem einleıtenden Beltrag VOoO

Scheffczyk ber den Antwort-Charakter sıttliıchen andelns reierliıeren Scholz Der das
Gewlssen, Heinen ber die psychischen Ursprünge un Lotz Der das ute als
Gegenstand sittlichen andelns ESs folgen Z7wWw el ı1Lrage bDber Norm{fiindung un: Norm-
begründung Hertz) un die Bedeutung des naturliıchen Sitte:  eselzes 1n der OoTal-
theologıe (5 Schüller). Gründel beschließht diesen Teil mıiıt Überlegungen Z Wesen
un Z 1genar der un Der ıl Abschnitt behandelt „Biblis Fundlerungen”. Hıer
geht die Schrift als moraltheologische Erkenntinisquelle Welche igenar un welche
Verbindlichkei besitzen die biblischen Forderungen? Daruüuber rTeilektieren Schreiner Iüur
das Ite un an Iür das Neue 1l1estament nen ScChi1ebe sıch zweı ulsatize ber
die paulinische Freiheitsbotschalit Eid) un bDer ıne heologıe der OoIINnun

Greshake) Der ID Abschnitt mıiıt dem ıte. „Einsichten für eıne personale Lebens-
gestalt:  CL leitet IThemen der speziellen Moraltheologie über. ESs wird gefiragt ach
den Beziehungen zwischen Manipulierbarkeıit un TrTeınel des Menschen Revers),
zwischen atürlıcher enschlichkeit un! chrıistlıcnem 0S (St Pfürtner) un: ach Gem
Glauben untier den Bedingungen der eul Welt ( Biser). Dıese eıträge stehen als
T Abschnitt 1M Inhaltsverzeıchnıs unter der Überschrift „Bereiche sozlaler Verantwortung  L/

mıt den restlichen Beitragen des Buches, die jedoch 1m lext untier diesem 1te
als Nnı geführt werden. S1e greıfen ONKTEeie Fragen der besonderen ora
heraus. Darunter sSınd besonders die el VO  } leichtweler ber dıe menschliche
Geschled!  iıchkeıt als Weg Z1U. Mıtmenschen un VO Drelier bDer en Wohlstand der

Problem hervorzuheben. Weitere ArtikelIndustriegesells  aiten als moraltheologisches
die Mitmenschlichkeit Riel), Polıtik und Ethık HMauser) un: die Ööglıchkeit

des Friedens Hörmann) Z Gegenstand Die eitrage SINd, wWw1ıe meistens bel Sammel-
bänden, unterschiedlıch ın /ANBCI der Behandlung und 1mM Gewicht der Aussage Es ann ler
nıcht auf die einzelnen Darstellungen eIn!  ge: werden. S1ie werden nıcht 1n em
ungeteilte Zustimmun: finden Insgesamt vermitteln S1e eınen gutien un überzeugenden
Einblick 1n das Bemühen der Moraltheologen VO heute, au{f der Grundlage des Menschen-
bıldes der Schrift und ihnrer unabweısbaren Forderungen, Der uch 1m TNSsS  enmen der
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